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1	 Einleitung

Die ökologisch genutzte Fläche betrug 2019 in Deutschland, laut Bundesministerium für Ernäh-
rung und Landwirtschaft (BMEL), über 1,6 Millionen Hektar. Knapp zwei Drittel dieser Fläche wer-
den nach den Richtlinien der Ökoverbände bewirtschaftet. Aktuell gibt es etwa 35.000 erzeugende 
Ökobetriebe sowie knapp 16.000 Unternehmen, die ökologische Produkte verarbeiten, importieren 
und damit handeln. 

Jeder dieser Betriebe muss sich mindestens einmal jährlich einem routinemäßigen Kontrollver-
fahren unterziehen, das in der EU-Öko-Verordnung geregelt ist. Die Umsetzung in Deutschland ist 
durch das Gesetz zur Durchführung der Rechtsakte der Europäischen Gemeinschaft auf dem Gebiet 
des ökologischen Landbaus – kurz Öko-Landbaugesetz (ÖLG) – geregelt.

Die gesetzlich geregelte Kontrolle dient folgenden Zielen:
•	 Schutz der Verbrauchererwartung, denn nur Produkte, die die Anforderungen der EU-Öko- 

Verordnung erfüllen, dürfen als Ökoprodukte auf den Markt gelangen.
•	 Lauterer Wettbewerb zwischen den Wirtschaftsbeteiligten, denn die gesetzlichen Vorgaben  

sollen europaweit einheitlich ausgelegt und umgesetzt werden.
•	 Marktpositionierung, denn die korrekte Ökokennzeichnung verleiht dem ökologischen Landbau 

ein erkennbares Profil. 
Bei der Durchführung der Kontrolle sind eine Fülle von Regelungen und Bestimmungen zu  
beachten. Es ist im Interesse aller Beteiligten, dass bei der Kontrolle der Warenströme auf den Be-
trieben vergleichbare Maßstäbe angesetzt werden – unabhängig davon, von welcher Kontrollstelle 
sie kontrolliert werden. Hierzu trägt die vorliegende KTBL-Veröffentlichung bei. Zudem soll sie die 
mit der Kontrolle beauftragten Personen in ihrer täglichen Arbeit unterstützen und praxisübliche 
Spannweiten aufzeigen. 

Überblick über die dargestellten Inhalte
Die Veröffentlichung ist in drei Bereiche gegliedert: In Kapitel 2 und 3 werden die Kennzahlen der 
tierischen und pflanzlichen Erzeugung dargestellt. Die Kennzahlen der Verarbeitung sind in Kapi-
tel 4 und die Raumgewichte in Kapitel 5 zu finden. Die Kapitel 6 und 7 geben einen Überblick über 
die Dokumentationen, die auf ökologisch wirtschaftenden Betrieben vorhanden sein können oder 
müssen, und die im Sinne einer Querprüfung auch für die Kontrolle im ökologischen Landbau ge-
nutzt werden können. Dadurch, dass auf bereits vorhandene Daten zurückgegriffen werden kann, 
wird sowohl den Betriebsleitern wie auch den Inspektoren die Arbeit erleichtert. 

Auf eine Wiedergabe oder Interpretation der EU-Öko-Verordnung wurde bewusst verzichtet. Das 
Autorenteam geht davon aus, dass die Inspektoren umfassend über die aktuellen Bestimmungen 
informiert sind. Zudem sind gesetzliche Regelungen einer ständigen Aktualisierung unterworfen.

Es ist zu beachten, dass es sich bei den angegebenen Daten um Kennzahlen handelt. Diese 
haben nicht den Anspruch statistisch abgesichert zu sein, sondern sollen dazu dienen, komplexe 
Sachverhalte auf die wesentlichen Aspekte zu reduzieren. Oft werden hierzu praxisübliche Spann-
weiten angegeben. Betriebsindividuelle Abweichungen sind grundsätzlich möglich und müssen 
gegebenenfalls bei der Kontrolle auf Plausibilität überprüft werden. Die dargestellten Kennzahlen 
wurden grundsätzlich anhand des Input-Output-Gedankens ausgewählt, mit dessen Hilfe Waren-
stromberechnungen durchgeführt werden können: 



Kennzahlen für die Kontrolle im ökologischen Landbau

6

•	 Welche Mengen werden in das jeweilige Produktionsverfahren eingebracht, z. B. Saatgut, 
Pflanzgut, Düngemittel, Futtermittel oder Verarbeitungsrohstoffe? 

•	 Welche Ergebnisse können mit diesem Input normalerweise erzeugt werden, z. B. Erträge, Milch-
leistungen oder verkaufte Ware? 

Datengrundlage der Kennzahlen 
Für die Kennzahlen wurden sowohl Kalkulationsdaten als auch empirisch erhobene Daten zugrun-
de gelegt. Einige Tabellen entstanden in Anlehnung an KTBL-Veröffentlichungen wie die „Faust-
zahlen für den ökologischen Landbau“ (2015) sowie die Datensammlung „Ökologischer Landbau“ 
(2017). Wenn in der Literatur die erforderlichen Daten nicht zugänglich waren, wurden Experten 
persönlich angesprochen und um ihre Einschätzung gebeten. Im Rahmen einer umfassenden Plau-
sibilitätsprüfung wurden alle Kapitel von Dritten begutachtet. 

Dort, wo keine Daten aus dem ökologischen Landbau verfügbar waren, wurde ersatzweise auf 
Angaben aus dem konventionellen Anbau zurückgegriffen. Auf diese Fälle wird in den Fußnoten 
der jeweiligen Tabellen hingewiesen. Da in der Verarbeitung nicht von bedeutsamen Unterschieden 
zum konventionellen Landbau ausgegangen wird, wird hier auf eine besondere Hervorhebung der 
Datenherkunft verzichtet.
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2	 Pflanzliche Erzeugung

2.1	 Nährstoffgehalte 

Tab. 1: TM-Gehalte und Nährstoffgehalte von tierischen Wirtschaftsdüngern

Düngemittel
TM-Gehalt N-Gehalt1) P-Gehalt2)

% kg/t FM kg/m3 FM kg/t FM kg/m3 FM
Flüssigmist
Rindergülle

dünn 4 1,5 1,5 0,4 0,4
normal 8 3,0 3,0 0,5 0,5
dick 12 4,6 4,6 1,3 1,3

Schweinegülle
dünn 4 2,3 2,3 1,0 1,0
normal 8 4,6 4,6 1,2 1,2
dick 12 7,0 7,0 3,0 3,0

Festmist
Entenmist 30 9,0 4,5 3,9 2,0
Gänsemist 30 8,0 4,0 2,6 1,3
Hühnermist 50 17,5 8,8 6,6 3,3
Kaninchenmist 30 18,0 12,6 8,3 5,8
Pferdemist 25 3,6 1,8 1,8 0,9
Putenmist 45 18,0 9,0 8,7 4,4
Rindermist 25 5,0 4,0 1,2 1,0
Schafmist 30 8,0 5,6 2,2 1,5
Schweinemist 25 6,1 5,5 2,5 2,3
Ziegenmist 30 7,3 5,1 2,2 1,5
Jauche
Rinderjauche 2 1,7 1,7 0,1 0,1
Schweinejauche 2 2,3 2,3 0,4 0,4
Komposte
Geflügelmist, kompostiert 42 11,2 9,0 9,6 7,7
Rindermist, kompostiert 25 5,5 4,4 2,3 1,8
Schweinemist, kompostiert 25 5,6 4,5 2,3 1,8
Sonstiges
Gärrest aus Rindergülle 7 4,6 4,6 0,7 0,7
Hühnerfrischkot 12 7,4 5,9 4,3 3,4
Hühnertrockenkot 45 20,9 10,5 8,6 4,3
1) Umrechnungsfaktor: N · 1,29 = NH4 bzw. NH4 · 0,78 = N.
2) Umrechnungsfaktor: P · 2,29 = P2O5 bzw. P2O5 · 0,44 = P.
IGZ (2017): Nährstoffgehalte und N-Mineralisierung organischer Düngemittel. Leibniz-Institut für Gemüse- und Zierpflanzenbau.  
https://www.igzev.de/publikationen/IGZ_Organische_Duenger_Naehrstoffgehalte_N-Mineralisierung.pdf, Zugriff am 24.08.2020, verändert 
LfL Sachsen (2007): Umsetzung der Düngeverordnung, Hinweise und Richtwerte für die Praxis. Sächsische Landesanstalt für Landwirtschaft. 
https://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/15242, Zugriff am 24.08.2020, verändert 



Kennzahlen für die Kontrolle im ökologischen Landbau

8

Tab. 2: TM-Gehalte und Nährstoffgehalte von organischen Handelsdüngemitteln

Düngemittel
TM-Gehalt N-Gehalt1) P-Gehalt2)

% kg/t FM kg/t TM kg/t FM kg/t TM
Pflanzliche Herkunft 
Ackerbohnenschrot 87 39,5 45,4 5,7 6,6
Bioabfallkompost 65 9,4 14,5 2,0 3,1
Gärprodukt

Bioabfall, fest 46 8,4 18,3 2,7 5,9
Bioabfall, flüssig 12 5,4 45,0 0,8 6,7
NawaRo, fest 38 10,2 26,8 4,4 11,6
NawaRo, flüssig 7 5,5 78,6 1,0 14,3

Getreideschlempe 6 2,9 48,3 0,6 10,0
Grüngutkompost 63 7,2 11,4 1,4 2,2
Kartoffelabfälle 90 30,5 33,9 31,8 35,3
Kartoffelfruchtwasserkonzentrat (PPL) 50 24,2 48,4 4,9 9,8
Kartoffelschlempe 5 2,5 50,0 0,3 6,0
Lupinenschrot 91 53,2 48,4 4,3 4,7
Malzkeime 90 38,1 42,3 6,1 6,8
Pilzkultursubstrat, abgetragen (Champost) 38 8,1 21,3 3,4 8,9
Rhizinusschrot 70 57,0 81,4 10,6 15,1
Traubentrester 50 10,2 20,4 0,3 0,6
Vinasse (Rüben) 65 34,0 52,3 1,4 2,2
Tierische Herkunft
Blutmehl 94 134 142,6 4,0 4,3
Federmehl 89 124 139,3 1,9 2,1
Fleischknochenmehl 96 80 83,3 51,1 53,2
Haarmehl 94 133 141,5 3,7 3,4
Horndünger (Mehl, Gries, Späne) 90 134 148,9 2,8 3,1
Knochenmehl 95 52 54,7 90,6 95,4
Schafwolle 93 102 109,7 0,3 0,3

NawaRo = Nachwachsende Rohstoffe
1) Umrechnungsfaktor: N · 1,29 = NH4 bzw. NH4 · 0,78 = N.
2) Umrechnungsfaktor: P · 2,29 = P2O5 bzw. P2O5 · 0,44 = P.
IGZ (2017): Nährstoffgehalte und N-Mineralisierung organischer Düngemittel. Leibniz-Institut für Gemüse- und Zierpflanzenbau.  
https://www.igzev.de/publikationen/IGZ_Organische_Duenger_Naehrstoffgehalte_N-Mineralisierung.pdf, Zugriff am 24.08.2020, verändert 
KTBL (2014): Organische Handelsdüngemittel im ökologischen Landbau – Charakterisierung und Empfehlungen für die Praxis. Darmstadt, 
Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirtschaft e. V., ab S. 116, verändert
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Tab. 3: TM-Gehalte und Nährstoffgehalte von Getreide, Körnerleguminosen, Ölpflanzen und Hackfrüchten 

Kultur
TM-Gehalt HP : NP N-Gehalt1) P-Gehalt2)

HP NP HP NP HP NP
% 1 : kg/t FM

Getreide
Dinkel 86 86 1,1 21,3 4,4 3,5 1,3
Gerste

Sommergerste 86 86 1,0 13,4 4,4 3,5 1,3
Wintergerste 86 86 1,1 13,5 4,4 3,5 1,3

Hafer 86 86 1,1 15,8 4,0 3,2 1,3
Roggen

Sommerroggen 86 86 1,3 12,5 4,4 3,5 1,3
Winterroggen 86 86 1,3 12,9 4,4 3,5 1,3

Triticale 86 86 1,2 13,6 4,4 3,5 1,3
Weizen

Durumweizen 86 86 1,0 20,0 4,4 3,5 1,3
Qualitätsweizen 86 86 1,1 17,5 4,4 3,5 1,3
Sommerweizen 86 86 1,1 18,0 4,4 3,5 1,3
Winterweizen 86 86 1,1 16,8 4,4 3,5 1,3

Körnerleguminosen
Ackerbohne 86 86 1,5 42,0 12,0 4,7 1,5
Erbse

getrocknet 86 86 1,0 35,0 14,0 4,3 1,4
Grünspeiseerbse 22 17 5,8 9,1 5,2 1,1 0,6

Linse 86 86 1,0 39,0 15,0 3,9 1,4
Lupine

blau 86 86 1,0 48,0 11,0 4,2 1,0
gelb 86 86 1,0 61,0 11,0 4,2 1,0
weiß 86 86 1,0 52,0 11,0 4,2 1,0

Sojabohne 86 86 1,0 55,0 9,0 5,7 1,5
Wicke 86 86 1,0 38,0 15,0 4,0 1,4
Ölpflanzen
Leindotter 91 86 1,4 37,0 6,8 6,8 1,3
Öllein 91 86 1,5 31,0 4,5 5,3 0,9
Raps

Sommerraps 91 86 2,0 30,0 5,0 7,8 1,4
Winterraps 91 86 2,0 28,0 5,0 7,8 1,3

Senf 91 86 1,5 38,6 4,5 5,3 0,9
Sonnenblumen 91 86 2,0 24,0 11,5 7,1 3,5
Hackfrüchte 
Kartoffel

Speiseware, früh 22 25 0,2 3,9 3,4 0,7 0,7
Speiseware, mittelfrüh 22 25 0,2 3,1 3,4 0,6 0,7
Speiseware, spät 22 25 0,3 3,1 3,4 0,6 0,7

Körnermais 86 86 0,8 12,8 7,8 3,3 0,9
Zuckerrübe 23 16 0,7 1,6 3,0 0,4 0,5

HP = Hauptprodukt; NP = Nebenprodukt 
1) Umrechnungsfaktor: N · 1,29 = NH4 bzw. NH4 · 0,78 = N.
2) Umrechnungsfaktor: P · 2,29 = P2O5 bzw. P2O5 · 0,44 = P.
LfL Sachsen (2007): Nährstoffgehalte der Fruchtarten im Ökologischen Landbau. Sächsische Landesanstalt für Landwirtschaft.  
https://orgprints.org/11009/1/Naehrstoffgehalte_FruchtartenOeL2007.pdf, Zugriff am 24.08.2020, verändert 
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Tab. 4: TM-Gehalte und Nährstoffgehalte von Futterpflanzen, Zwischenfrüchten und Untersaaten

Kultur
TM-Gehalt N-Gehalt1) P-Gehalt2)

% kg/t FM kg/t FM
Futterpflanzen – Leguminosen-/Nichtleguminosen-Gemenge
Klee-Gras (Mischungsanteile)

30 : 70 20 4,3 0,6
50 : 50 20 4,7 0,6
70 : 30 20 5,0 0,6

Körnerleguminosen-Getreide-Gemenge, GPS (Mischungsanteile)
30 : 70 30 4,6 0,7
50 : 50 28 5,2 0,7
70 : 30 25 5,9 0,7

Landsberger Gemenge 17 4,0 0,6
Luzerne-Gras (Mischungsanteile)

30 : 70 20 4,5 0,7
50 : 50 20 5,0 0,7
70 : 30 20 5,5 0,7

Futterpflanzen – Leguminosen(-gemenge)
Esparsette 18 5,5 0,6
Klee 18 5,5 0,6
Klee-Luzerne-Gemenge 18 5,7 0,6
Körner- und Feinleguminosen-Gemenge 18 5,4 0,6
Körnerleguminosen-Gemenge 18 5,2 0,6
Körnerleguminosen-Gemenge, GPS 25 6,5 0,7
Luzerne 18 6,2 0,6
Serradella 18 5,5 0,6
Futterpflanzen – Nichtleguminosen
Ackergras 20 3,8 0,7
Corn-Cob-Mix (CCM) 60 8,3 2,0
Futterraps 13 3,5 0,6
Futterrübe

Gehaltsrübe 15 1,6 0,3
Masserübe 12 1,4 0,3

Getreide
Ganzpflanze 20 3,6 0,7
GPS 30 3,9 0,7

Grünmais 17 2,5 0,5
Nichtleguminosen-Gemenge (Kreuzblütler) 15 3,5 0,6
Rübse 13 3,5 0,6
Senf 15 3,4 0,6
Silomais

Hauptfrucht 30 3,4 0,7
Zweitfrucht 25 2,8 0,6

Sonnenblume 13 2,7 0,5
Fortsetzung der Tabelle nächste Seite, Fußnoten am Ende der Tabelle
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Kultur
TM-Gehalt N-Gehalt1) P-Gehalt2)

% kg/t FM kg/t FM
Zwischenfrüchte – Leguminosen-Nichtleguminosen-Gemenge
Klee-Gras (Mischungsanteile)

30 : 70 17 4,6 0,6
50 : 50 17 4,8 0,6
70 : 30 17 5,0 0,6

Landsberger Gemenge 17 4,6 0,5
Leguminosen-Nichtleguminosen-Gemenge 17 4,6 0,5
Luzerne-Gras (Mischungsanteile)

30 : 70 17 4,6 0,6
50 : 50 17 4,8 0,6
70 : 30 17 5,0 0,6

Wickroggen 17 4,5 0,5
Zwischenfrüchte – Leguminosen
Klee-Luzerne-Gemenge 15 5,3 0,6
Klee 15 5,3 0,6
Körner- und Feinleguminosen-Gemenge 15 5,3 0,6
Körnerleguminosen-Gemenge 15 5,2 0,6
Luzerne 15 5,3 0,6
Zwischenfrüchte – Nichtleguminosen
Ackergras 15 4,3 0,6
Buchweizen 15 3,0 0,5
Futtermöhre 15 3,5 0,5
Futterraps 15 3,7 0,5
Getreide (Ganzpflanze) 15 3,8 0,6
Grünmais 15 2,5 0,6
Markstammkohl (Futterkohl) 15 3,5 0,5
Nichtleguminosen-Gemenge 15 3,5 0,5
Ölrettich 15 3,7 0,5
Phacelia 15 3,7 0,5
Rübse 15 3,7 0,5
Senf 15 3,7 0,5
Sonnenblume 15 3,0 0,5
Steckrübe (Kohlrübe) 15 3,5 0,5
Stoppelrübe 15 3,5 0,5
Untersaaten
Ackergras 20 3,8 0,7
Klee-Luzerne-Gras 20 4,8 0,6
Klee 20 6,0 0,6
Luzerne 20 6,0 0,6

GPS = Ganzpflanzensilage 
1) Umrechnungsfaktor: N · 1,29 = NH4 bzw. NH4 · 0,78 = N.
2) Umrechnungsfaktor: P · 2,29 = P2O5 bzw. P2O5 · 0,44 = P.
LfL Sachsen (2007): Nährstoffgehalte der Fruchtarten im Ökologischen Landbau. Sächsische Landesanstalt für Landwirtschaft.  
https://orgprints.org/11009/1/Naehrstoffgehalte_FruchtartenOeL2007.pdf, Zugriff am 24.08.2020, verändert 
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Tab. 5: Nährstoffgehalte Grünlandaufwuchs bei unterschiedlichen Nutzungsintensitäten 

Ertrag1) N-Gehalt2) P-Gehalt3)

t/ha kg/t kg/t
0–20 2,6 0,5
20–30 3,6 0,6
30–40 4,4 0,8
40–50 5,4 0,9
> 50 5,6 0,9
1) Bezogen auf 20 % TM.
2) Umrechnungsfaktor: N · 1,29 = NH4 bzw. NH4 · 0,78 = N.
3) Umrechnungsfaktor: P · 2,29 = P2O5 bzw. P2O5 · 0,44 = P.
LfL Sachsen (2007): Nährstoffgehalte der Fruchtarten im Ökologischen Landbau. Sächsische Landesanstalt für Landwirtschaft.  
https://orgprints.org/11009/1/Naehrstoffgehalte_FruchtartenOeL2007.pdf, Zugriff am 24.08.2020, verändert 

Tab. 6: Höhe der symbiotischen N-Bindung durch Leguminosen 

Kultur 
TM-Gehalt Ertrag Symbiotische N-Bindung1)

% dt/ha kg N/ha kg N/dt
Körnerleguminosen
Ackerbohne

Körner 86 35 175 5,00
Ganzpflanze 20 250 95 0,38
Zwischenfrucht, Ganzpflanze 15 150 38 0,25

Futtererbse
Körner 86 35 154 4,40
Ganzpflanze 20 250 95 0,38
Zwischenfrucht, Ganzpflanze 15 150 38 0,25

Linse 86 15 65 4,35
Lupine

blau 86 30 150 5,00
gelb 86 15 101 6,74
weiß 86 30 162 5,39
Ganzpflanze 20 250 100 0,40
Zwischenfrucht, Ganzpflanze 15 150 32 0,21

Sojabohne 86 25 133 5,30
Wicke

Körner 86 15 66 4,39
Ganzpflanze 20 200 76 0,38
Zwischenfrucht, Ganzpflanze 15 150 38 0,25

Fortsetzung der Tabelle nächste Seite, Fußnoten am Ende der Tabelle
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Kultur 
TM-Gehalt Ertrag Symbiotische N-Bindung1)

% dt/ha kg N/ha kg N/dt
Futterleguminosen (jeweils Ganzpflanze)
Esparsette 20 200 94 0,47
Kleearten 20 450 212 0,47
Kleearten, Zwischenfrucht 15 150 38 0,25
Klee-Gras (Mischungsanteile)

30 : 70 20 450 72 0,16
50 : 50 20 450 122 0,27
50 : 50, Zwischenfrucht 15 150 20 0,13
70 : 30 20 450 171 0,38

Luzerne 20 400 228 0,57
Luzerne, Zwischenfrucht 15 150 41 0,27
Luzerne-Gras (Mischungsanteile)

30 : 70 20 400 76 0,19
50 : 50 20 400 124 0,31
50 : 50, Zwischenfrucht 15 150 21 0,14
70 : 30 20 400 172 0,43

Serradella 20 150 54 0,36
Serradella, Zwischenfrucht 15 150 32 0,21
Grünland (> 10 % Leguminosen)2)

Grünland
eine Nutzung 20 200 3 0,02
zwei Nutzungen 20 275 15 0,05
drei Nutzungen 20 375 25 0,07
vier Nutzungen 20 450 35 0,08
fünf Nutzungen 20 550 45 0,08
über fünf Nutzungen 20 600 45 0,08

1) Bezogen auf das Haupternteprodukt. Nicht gesamte Menge pflanzenverfügbar.
2) Keine Differenzierung zwischen Wiese und Weide.
LfL Sachsen (2007): Umsetzung der Düngeverordnung. Hinweise und Richtwerte für die Praxis. Sächsische Landesanstalt für Landwirtschaft. 
https://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/15242/documents/18421, Zugriff am 24.08.2020, verändert 

2.2	 Futterpflanzen und Grünland

Tab. 7: Saatgutbedarf Futterbau und Grünland

Kultur Saatgutbedarf in kg/ha
Getreide – Reinsaat
Grünfutterroggen 80–120
Silomais 2,2 U/ha1)

Winterweizen, GPS 80–160
Leguminosen – Reinsaat
Esparsette 160–180
Klee

Alexandrinerklee 15–30
Inkarnatklee 25–40
Perserklee 16–30
Rotklee 15–20
Schwedenklee 7–15
Weißklee 2–6

Luzerne 18–22
Serradella 15–30
Fortsetzung der Tabelle nächste Seite, Fußnoten am Ende der Tabelle
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Kultur Saatgutbedarf in kg/ha
Gräser – Reinsaat
Glatthafer 25–40
Knaulgras 12–25
Rohrschwingel 30–35
Rotschwingel 15–32
Sommer-/Saatwicke 60–120
Weidelgras

Bastardweidelgras 15–32
Deutsches Weidelgras 15–30
Einjähriges Weidelgras 15–32
Welsches Weidelgras 15–32

Wiesenlieschgras 8–15
Wiesenschwingel 15–32
Winter-/Zottelwicke 50–100
Leguminosen-Gemenge
Klee-Gras, einjährig 30–50
Klee-Gras, zweijährig 14–40
Landsberger Gemenge 60–90
Leguminosen-Getreide-Gemenge2) 150–250
Luzerne-Gras, zweijährig 25–30
Luzerne-Klee-Gras 15–45
Wickroggen-Gemenge 100
Sonstiges
Futterkohl 2–4
Futterrübe 2,0–3,5 U/ha3)

Dauergrünland
Neuansaat 30–40
Nachsaat 10–25
Übersaat 5–10

GPS = Ganzpflanzensilage
1) Mais-Saatguteinheit 1 U = 50.000 Körner.    2) Faustregel: Leguminosen 80–100 % und Getreide 30 % der ortsüblichen Reinsaatstärke.
3) Rüben-Saatguteinheit 1 U = 100.000 Saatgutpillen.
KTBL (2015): Faustzahlen für den ökologischer Landbau. Darmstadt, Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirtschaft e. V.,  
S. 203–204, S. 246, verändert

Tab. 8: Erträge Futterbau

Kultur Ertrag in t/ha
Getreide – Reinsaat
Grünfutterroggen 40
Silomais 25–45
Winterweizen, GPS 20–50
Leguminosen – Reinsaat 
Luzerne, zwei- bis dreijährige Nutzung 31–551)

Rotklee, einjährige Nutzung 30–65
Klee-Gras
Klee-Gras, Kleeanteil < 50 %, zweijährige Nutzung 42–691)

Klee-Gras, Kleeanteil > 50 %, zweijährige Nutzung 46–721)

Klee-Gras, einjährige Nutzung 31–55
Sonstiges
Futterkohl 25
Futterrübe 30–60

GPS = Ganzpflanzensilage      
1) Durchschnitt pro Jahr.
KTBL (2017): Ökologischer Landbau. KTBL-Datensammlung. Darmstadt, Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirtschaft e. V., 
S. 239–240, verändert
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Tab. 9: Erträge Silage und Heu

Futtermittel
TM-Gehalt Nettoertrag1)

% t/ha
Klee-Gras-Silage 35 13–27
Maissilage 35 22–40
Bodenheu 86 4,5–9,1
1) Pro Jahr. Verluste durch Ernte und Lagerung berücksichtigt. 
KTBL (2017): Ökologischer Landbau. KTBL-Datensammlung. Darmstadt, Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirtschaft e. V., 
S. 341, 447, 456, 479

Tab. 10: Produktionskenndaten Dauergrünland und Weide

Produktionsverfahren
Verwertbarer 

Bruttoaufwuchs Energieertrag Besatzstärke1) Besatzdichte1)

t/ha GJ NEL/ha GJ ME/ha GV/(ha · a) GV/(ha · d)
Dauergrünland, intensiv geführt

5 Schnitte 55 56,7 95,8 · ·
4 Schnitte 45 49,1 77,2 · ·
3 Schnitte 30 32,5 50,8 · ·
2 Schnitte 20 20,0 32,7 · ·

Dauergrünland, extensiv geführt
3 Schnitte 35 43,0 72,0 · ·
2 Schnitte 20–25 22,7–30,5 39,0–50,0 · ·
1 Schnitt 14 15,4 26 · ·

Weide2)

Hutung 9 6,5 11,0 0,2–0,7 0,9
Standweide 17 12,9 21,9 0,9–1,7 0,9–2,5
Kurzrasenweide3),4) 40 51,5 - 2,0–6,05) -
Koppelweide 19 16,7 27,3 1,0–2,5 4,0–11,0
Mähweide 32 27,1 42,5 2,0–3,0 9,0–35,0
Umtriebsweide 39 42,9 67,7 2,0–4,0 9,0–40,0
Portionsweide 49 53,9 91,0 2,0–4,0 > 40,0

NEL = Netto-Energie-Laktation; ME = umsetzbare Energie; GJ = Gigajoule; GV = Großvieheinheit
1) Besatzstärke: Tierbestand je Jahr; Besatzdichte: Tierbestand je Weidegang (Tag). Die Besatzstärke entspricht der mittleren Besatzdichte 
über die gesamte Weideperiode.
2) Verluste durch Trittstellen, Geilstellen usw. sind bereits abgezogen; Wert abhängig von Weideform.
3) FiBL (2016): Merkblatt Erfolgreiche Weidehaltung – Der Schlüssel zu niedrigen Kosten in der Weidehaltung. Forschungsinstitut für  
biologischen Landbau. https://www.fibl.org/fileadmin/documents/shop/1714-weidehaltung.pdf, Zugriff am 08.09.2020.
4) HBLFA (2011): Auswirkungen der Grünlandnachsaat in einer Kurzrasenweide bei biologischer Bewirtschaftung. Höhere Bundeslehr- 
und Forschungsanstalt für Landwirtschaft Raumberg-Gumpenstein. https://orgprints.org/18806/1/Abschlussbericht_Kuwei.pdf,  
Zugriff am 24.09.2020, verändert.
5) Unterer Wert Herbstweide, oberer Wert Frühjahr- und Sommerweide.
KTBL (2017): Ökologischer Landbau. KTBL-Datensammlung. Darmstadt, Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirtschaft e. V., 
S. 529

Tab. 11: Erträge Heuballen

Ballentyp
Ballengewicht Heuertrag Heuballenanzahl

kg/Ballen t/ha Ballen/ha
Rundballen, Ø 1,5 m 320 4,5–9,1 14–28
Quaderballen, 1,2 x 0,7 x 2,2 m 305 4,5–9,1 15–30

KTBL (2017): Ökologischer Landbau. KTBL-Datensammlung. Darmstadt, Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirtschaft e. V., 
S. 479
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Tab. 12: Konservierungsverluste Futterbau

Konservierungsverfahren
Trockenmasseverluste Nährstoffverluste1)

%
Heuwerbung am Boden
2–3 d Trocknung 8–15 10–25
3–4 d Trocknung 15–25 25–35
6–8 d Trocknung < 40 < 50
> 10 d Trocknung < 55 < 70
Heubelüftung mit Kaltluft
Kurze Anwelkzeit, < 40 % Restfeuchte 15–20 25–30
Längere Anwelkzeit, > 40 % Restfeuchte 20–25 30–35
Heubelüftung mit Warmluft
Kurze Anwelkzeit, < 40 % Restfeuchte 10–15 15–20
Längere Anwelkzeit, > 40 % Restfeuchte 15–20 25–30
Anwelksilage
25 % TM, massives Silo mit Abdeckung 20–302) 30–402)

30 % TM, massives Silo mit Abdeckung 15–202) 20–302)

35 % TM, massives Silo mit Abdeckung 10–152) 15–202)

Gärheu
40–45 % TM, massives Silo mit Abdeckung 7–102) 10–152)

Maissilage
20–25 % TM, Flachsilo 20–30 26–48
25–30 % TM, Flachsilo 10–20 13–32
1) Die Verluste an Nährstoffen bei Heu und Silage betragen etwa das 1,3- bis 1,6-Fache der Trockenmasseverluste.
2) Die niedrigen Werte gelten für gute Abdeckung, die hohen Werte bei schlechter Abdeckung (z. B. ohne Folie).
KTBL (2014): Futterbau. KTBL-Datensammlung. Darmstadt, Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirtschaft e. V., S. 202

2.3	 Gemüse

Tab. 13: Produktionskenndaten Gemüse (Gewächshaus)

Kultur
Kulturzeit Reihen- 

abstand1)
Abstand in 
der Reihe1)

Jungpflanzen-
bedarf1)

Saatgut-
bedarf Ertrag

Wochen cm cm Pflanzen/m2 

(Triebe/m2)
g/m2 

(Körner/m2)
kg/m2 

(St/m2)
Aubergine

Anbau als Busch (Kalthaus) 18–23 100/50 (DR) 50–75 1,8–2,6 - 5–8 (20–25)
Langkultur (Warmkultur) 28–32 115/75 (DR) 55 2–3 - 10–15 (35–40)

Blattspinat 6–9 15–20 10–15 40–80 - 1,5–3,52)

Chinakohl, Warmkultur 15–18 30–35 30–35 8–10 - 6–9 (3–4)

Salatgurke 12–16 130/170 (DR) 
120–150 45–55 1,3–1,9 (2) (30) (50–120)3)

Kohlrabi 7–10 25–33 20–25 15–16 - 3 (10–15)
Knollenfenchel 9–11 30–45 25–30 10–14 - 1,5–2,5 (8–10)
Mangold, Stiel- und Blattmangold 10 20–40 20 15–16 - 4–6
Paprika

buschförmiger Anbau Kurzkultur 16–24 100/60 (DR) 40–50 2,5–3,5 - 3–5
2- und 3-Stängelsystem,  
Langkultur ab 10. KW > 34 120/50 (DR) 40–60 2–3 - 10–20

Spaliersystem, Kalthaus,  
Pflanzung ab 18. KW 26 100/50 (DR)

80
40–50 (DR)

40
3,2 (DR)

2,0 - 8–12

Fortsetzung der Tabelle nächste Seite, Fußnoten am Ende der Tabelle
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Kultur
Kulturzeit Reihen- 

abstand1)
Abstand in 
der Reihe1)

Jungpflanzen-
bedarf1)

Saatgut-
bedarf Ertrag

Wochen cm cm Pflanzen/m2 

(Triebe/m2)
g/m2 

(Körner/m2)
kg/m2 

(St/m2)

Radieschen 3–4 10–15 2,5–4,0 - 2–3  
(200–250) 12–154) 

Salat
Feldsalat 8–17 10–15 10 80–100 - 0,8–1,2
Baby Leaf 8–11 20 1,5–2,0 200–240 0,3–0,4 0,8–1,8
Eichblatt, Lollo Rosso 5,0–8,55) 25–30 25–30 11–16 - (9–14)
Eisbergsalat 5,0–8,55) 30 30 11–13 - (9–11)
Kopfsalat 5,0–8,55) 25–30 25–30 14–20 - (9–14)
Rucola (Salatrauke) 120 30 20 20–40 2–4 1–2

Tomate
Cherrytomaten, kleinfruchtig  
(< 30 g) 8–12 120/80 (DR) 40 (2,5–3,0) - 4–6

Cocktailtomaten, kleinfruchtig 
(30–80 g) 8–12 120/80 (DR) 40 (2,5–3,0) - 5–156)

mittelfruchtige Tomaten  
(80–140 g) 8–12 120/80 (DR) 40 (2,5–3,0) - 9–257)

große rundfruchtige Tomaten  
(> 140 g) 8–12 120 30 (2,5–3,0) - 14–208)

1) DR = Doppelreihe.
2) Einmalernte. 
3) Langkultur. 
4) Bund/m².
5) Kurze Kulturzeit: Pflanzung im Juni/Juli; lange Kulturzeit: Frühjahr und Herbst. 
6) Kalthaus 5–8 kg/m², geheizt 8–15 kg/m². 
7) Kalthaus 9–16 kg/m², frostfrei 15–20 kg/m², geheizt 20–25 kg/m².
8) Kalthaus 14 kg/m², geheizt 18-20 kg/m².
Eghbal, R. (2017): Ökologischer Gemüsebau, Handbuch für Beratung und Praxis. Mainz, Bioland Verlags GmbH, 3. Auflage, verändert

Tab. 14: Produktionskenndaten Gemüse (Freiland)

Kultur

Kultur-
zeit 

Reihen- 
abstand 

Abstand in 
der Reihe 

Jungpflanzen- 
bedarf 

Saatgut- 
bedarf Ertrag 

Wochen cm cm 1.000 Pflanzen/ha kg/ha 
(1.000 Körner/ha)

t/ha
(1.000 St/ha)

Blumenkohl
Frischware 9–12 60–75 50 24–30 - (20–25)
Verarbeitungsware 9–12 60–75 50 24–30 - 13–18

Brokkoli 9–12 50–75 40–50 33–40 - 12
Buschbohnen

Frischware 10–11 45–50 5–8 - 0,8–1,2 15–20
Verarbeitungsware 10–11 12,5 5–8 - (400) 7–10

Chicorée
Wurzelanbau1) 17–21 40–50 12 - (250–350) 35 (150–180)

Treiberei2) 17–21 - - 400 Wurzeln/m² 
70 kg Wurzeln/m² - 420–6403)

Erbsen
Markerbsen  
(Verarbeitungsware) 8–11 12,5 5 - (1.300) 10–20

Zuckererbsen  
(Verarbeitungsware) 8–11 12,5 5 - (1.300) 8–10

Gurke (Einlegeware) 16 150–180 20–33 20 0,5–1,0 20–60
Fortsetzung der Tabelle nächste Seite, Fußnoten am Ende der Tabelle
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Kultur

Kultur-
zeit 

Reihen- 
abstand 

Abstand in 
der Reihe 

Jungpflanzen- 
bedarf 

Saatgut- 
bedarf Ertrag 

Wochen cm cm 1.000 Pflanzen/ha kg/ha 
(1.000 Körner/ha)

t/ha
(1.000 St/ha)

Knoblauch 20 25–30 10–15 200–400 - 8–10
Knollenfenchel 9–11 40–50 25–30 100–140 - 15–25
Kohl 

Frühkohl und  
kleiner Spitzkohl 8–10 75 40 30–40 - (20–30)4)

Sommerkohl  
(Frischware) 11–14 75 50 26–35 - 45–604)

Herbst- und Lagerkohl  
(Frischware) 13–23 75 50 26–33 - 80–1004)

kleine Köpfe/ 
Enganbau 13–23 50 35 55–57 - 45–604)

Industriekohl 20–22 60 50 27 - 1004)

Chinakohl 8–11 40–60 30–40 50–80 0,4–1,0 30–60
Grünkohl 16–20 75 35 30–40 - 20–25
Rosenkohl 20 75 40–50 30 - 10–20

Kohlrabi 6–9 30–40 25–30 100–120 - (80–10)
Kürbis (Hokkaido) 18–22 150–180 60–80 12,5–15,0 (12,5–15,0) 15–40
Lauch (Porree)

Frühanbau 12 20–40 10–15 160–400 - 20–30
Sommerporree 13–15 45–75 7–15 150–300 - 20–30
Herbstporree 16–20 45–75 8–14 110–160 1–2 20–30

Mangold 
Blattmangold 12–16 20–30 15–20 - 15–18 30–70
Stielmangold 12–16 30–40 30 80–110 - 40–80

Möhren
Frühmöhren (Bund- 
und Waschmöhren) 13–17 50–75/ 

25–455) 1–2 - (1.100–1.500) 25–35
97.000 Bund/ha

Spätmöhren  
(Lagerware) 20–27 50–75/ 

25–455) 2 - (1.500–2.000) 35–50
97.000 Bund/ha

Industriemöhren  
(Verarbeitungsware) 16–27 50–75/ 

40–505) 2 - (800–2.000) 45–100

Pastinake 
Frischware 23–29 38–75 7–8 - 2,5–4,0 (500–600) 40–60
Verarbeitungsware 23–29 38–75 7–12 - 1,5–2,0 (250–350) 40–60

Radieschen 4–5 10–20 1,8–2,8 - 20–30  
(2.000–2.500)

120.000–200.000 
Bund/ha

Rettich

Bundware 6–8 20 20–35 - 5 (500) 30.000–50.000 
Bund/ha

Stückware 6–8 20–35 20–35 - 2,0–2,5 (110–250) (50–75)
Rote Bete (Rote Rübe)

Frischware  
(Gewichtsware) 16–18 25–50 10 - 5–9 (500–600) 25–30

Frischware  
(Bundware) 12–16 20–50 10–15 176–185 - 100.000–150.000 

Bund/ha
Verarbeitungsware 16–18 45–50 5–10 - 2,5–4,5 (400–600) 40–70

Rucola (Rauke)
Wilde Rauke 6–8 15–20 15 500–600 2,5 10–20
Salatrauke 4–6 15–25 2–10 500–600 9–10 10–20

Fortsetzung der Tabelle nächste Seite, Fußnoten am Ende der Tabelle
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Kultur

Kultur-
zeit 

Reihen- 
abstand 

Abstand in 
der Reihe 

Jungpflanzen- 
bedarf 

Saatgut- 
bedarf Ertrag 

Wochen cm cm 1.000 Pflanzen/ha kg/ha 
(1.000 Körner/ha)

t/ha
(1.000 St/ha)

Salate
Baby Leaf 4–8 10–12 2–3 2.000–2.400 3–4 8–18
Eisbergsalat 7–9 30–40 30–40 80–90 - (60–70)
Endivien 9–11 30–40 30–40 54–110 - (62)
kleinere Blattsalate 
(z. B. Lollo Rosso) 5–8 30–45 30 80–110 - (50–80)

Kopfsalat 5–8 30–40 30 70–110 - (60–80)
Radicchio 10–18 40 30 80–90 - (50–60)
Zuckerhut 9–12 30–40 30–40 50–80 - (50–60)

Feldsalat 7–12 11–45 3 600-800 8–15
(8.000–15.000) 4–8

Schwarzwurzel 20 30–75 2–3 500–600 11–14 35–40
Sellerie

Knollensellerie  
(Bundware) 9–11 30–50 25–30 80–100 - (60–80)

Knollensellerie  
(Lagerware) 18–22 60–75 40 35–50 - 35

Staudensellerie 12–16 50–60 25–30 60–70 - (30–40)
Spargel

Bleichspargel Dauerkultur 200 35 15 - 2,5–5,0
Grünspargel Dauerkultur 200 35 15 - 3–4

Spinat
Blattspinat 6–8 20–25 15 - (2.800–3.600) 15–206)

Wurzelspinat 6–8 25–30 15 - (1.000) 15–206)

Topinambur Dauerkultur 75 35 40 St/m2  
1,2–1,6 t/ha - 25–40

Zucchini 14–17 150 60–80 10–12 3,0–4,8 20–50

Zuckermais 14–18 50–75 16–25 50–80 8–20
3,0–6,57)

10–20
(50–80)

Zwiebeln, Sommeranbau
aus Steckzwiebeln8) 15–20 30–33 4–5 500–800 2.000 15–25
aus Jungpflanzen 17–21 30–40 15–25 650–700 - 30–50
Direktsaat 13–20 30–40 3 - (750–1.000) 30–50

Zwiebeln, Winteranbau
aus Steckzwiebeln8) 37–43 30–33 4–5 550–900 - 15–25
aus Jungpflanzen 37–43 30–40 15–25 650–700 - 15–25

Zwiebeln, Lauchzwiebel 8 25–38 15 176–183 7,5
(1.400–1.800)

120.000–150.000 
Bund/ha

1) Treibfähige Wurzeln, Kopfdurchmesser 3–5 cm, Mindestlänge 15 cm, 150–200 g.
2) Satzweise Treiberei mit oder ohne Deckerde im gewachsenen Boden, alternativ Wassertreiberei, meist in 1 m² großen Kisten.  
Treibdauer bei 18–20 °C Substrat-/Wassertemperatur und 12–15 °C Lufttemperatur: 21 Tage (Wurzeldurchmesser 3 cm) bzw. 23 Tage 
(Wurzeldurchmesser 4–5 cm).
3) Sprossertrag/Triebfläche. Sprossertrag entspricht 70–80 % des Wurzelgewichtes. 
4) Erträge gelten für Weißkohl; Rot-, Spitzkohl und Wirsing etwas geringer.
5) Damm/Beet. 
6) Einmalernte. 
7) Kornanteil. 
8) 1 kg Steckzwiebelpflanzgut enthält in der Sortierung 10–14 mm 625 St, 14–17 mm 350 St, 17–21 mm 200 St, 21–24 mm 130 St,  
10–21 mm 400 St.
Eghbal, R. (2017): Ökologischer Gemüsebau, Handbuch für Beratung und Praxis. Mainz, Bioland Verlags GmbH, 3. Aufl., verändert 
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Tab. 15: Substratmenge und Ertrag Champignons

Kultur
Substratmenge Ertrag1)

kg/m2 Beetfläche
Champignons 90 20–25
1) Zwei Erntewellen. Ziel: Mind. 20 % Ertrag vom Substrat (1 t Substrat > 200 kg Pilze).
Groos, U. (2020): Hessische Landesfachgruppe Pilzbau, Bodenheim, persönliche Mitteilung

Tab. 16: Substrate Pilzzucht

Substrat Hauptbestandteile plus Aufwertstoffe Behandlung 
Champignonsubstrat Stroh, Hühnermist kompostiert, pasteurisiert 
Holzsubstrat Sägemehl autoklaviert 
Strohsubstrat Stroh pasteurisiert 

Groos, U. (2020): Hessische Landesfachgruppe Pilzbau, Bodenheim, persönliche Mitteilung 

2.4	 Getreide, Körnerleguminosen, Öl- und Faserpflanzen

Tab. 17: Saatgutbedarf und Erträge Getreide und Körnerleguminosen (Körnergewinnung)

Kultur 
Saatgutbedarf Ertrag

kg/ha t/ha
Getreide
Dinkel 180–300 2,5–5,0
Einkorn 95–130 2,0–3,5
Emmer 170–320 2,5–3,5
Gerste

Sommergerste 160–220 3,0–4,5
Wintergerste 140–230 2,5–5,5

 Hafer
Sommerhafer 130–150 3,0–5,0
Winterhafer 120–160 3,0–5,0

Rispenhirse 30–38 1,5–3,5
Roggen

Sommerroggen 90–130 3,0–4,5
Winterroggen 90–130 3,0–5,0

Triticale
Sommertriticale 130–180 3,0–5,5
Wintertriticale 130–180 3,0–6,0

Weizen
Sommerweizen 150–240 3,0–5,0
Winterweizen 180–240  3,0–8,0

Körnerleguminosen
Ackerbohne

Sommerackerbohne 190–320 2,5–4,5
Winterackerbohne 150–300 2,5–4,5

Erbsen, Futtererbse 200–270 2,5–4,0
Linse 40–80 0,6–1,0
Lupine

blau 130–180 2,5
gelb 100–195 2,5
weiß 180–240 2,5–3,5

Sojabohne 130–220 2,0–4,0

KTBL (2017): Ökologischer Landbau. KTBL-Datensammlung. Darmstadt, Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirtschaft e. V., 
S. 239, 254, verändert
LTZ (2020): Sortenversuche im Ökolandbau. Landwirtschaftliches Technologiezentrum Augustenberg.  
https://ltz.landwirtschaft-bw.de/pb/,Lde/Startseite/Arbeitsfelder/Versuchsergebnisse, Zugriff am 29.10.2020, verändert 
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Tab. 18: Saatgutbedarf und Erträge Öl- und Faserpflanzen (Körnergewinnung)

Kultur 
Saatgutbedarf Ertrag

kg/ha t/ha
Hanf (Körnerhanf)1) 22–30 0,4–0,8
Haselnüsse2),3) - 3,0–3,5
Lein

Faserlein4) 120–140 0,3–0,5
Öllein 35–50 1,0–2,0

Leindotter 4–8 0,5–2,0
Ölkürbis 20.000 Körner/ha 0,6–0,8
Ölmohn 0,5–3,0 1,2–2,2
Raps

Sommerraps 3,2–6,0 0,5–2,0
Winterraps 1,6–4,5 1,0–3,5

Saflor 30–40 1,0–2,8
Senf, weißer 8–10 2,5–3,8
Sonnenblumen 5–6 2,0–3,5

Walnüsse2),3) - 2,0–4,0
20–100 kg/Baum

1) Faserhanf: Strohertrag 4–10 t/ha, Faserausbeute 30–40 %.
2) Gubler, H. (2016): Nussanbau – Ein interessanter zukünftiger (Bio)-Betriebszweig?  
https://www.lfl.bayern.de/mam/cms07/iab/dateien/tagung_2016_walnuss_gubler.pdf, Zugriff am 17.11.2020.
3) Hedrich, T. (2016): Heimische Bio-Nüsse sind gefragt. https://www.foeko.de/wp-content/uploads/2016/10/3-2016-nuesse-hedrich.pdf, 
Zugriff am 17.11.2020.
4) Faserlein: Strohertrag 4,5–10 t/ha, Langfaserertrag 0,4–2,1 t/ha, Kurzfaserertrag 1,0 t/ha.
KTBL (2017): Ökologischer Landbau. KTBL-Datensammlung. Darmstadt, Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirtschaft e. V., 
S. 239, 437, verändert
LfULG (2010): Ölfrüchte im Ökologischen Landbau – Informationen für die Praxis. Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft 
und Geologie. https://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/13890, Zugriff am 18.09.2020, verändert

2.5	 Hackfrüchte

Tab. 19: Pflanz- bzw. Saatgutbedarf und Erträge Hackfrüchte

Kultur Einheit
Pflanz- bzw. Saatgutbedarf Ertrag

Einheit/ha t/ha
Kartoffel

Speiseware, früh t 2,3–3,31) 15–25
Speiseware, spät t 2,3–3,31) 20–35
Pflanzware t 2,3–3,31) 15–25

Mais2)

Körnermais U3) 2,0 5–8
Feuchtkörnermais, 65 % TM U3) 2,0 6–12

Zuckerrübe U4) 0,9–1,4 25–80
1) Reihenweite 75 cm, ø 60 g/Knolle. Abstand in der Reihe: 25 cm (oberer Wert) bis 35 cm (unterer Wert).
2) FiBL (2019): Merkblatt Biomais. Forschungsinstitut für biologischen Landbau.  
https://www.fibl.org/fileadmin/documents/shop/1017-mais.pdf, Zugriff am 18.09.2020.
3) Mais-Saatguteinheit 1 U = 50.000 Körner.
4) Rüben-Saatguteinheit 1 U = 100.000 Saatgutpillen.
KTBL (2017): Ökologischer Landbau. KTBL-Datensammlung. Darmstadt, Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirtschaft e. V., 
S. 239, 366, verändert
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Tab. 20: Pflanzgutbedarf Kartoffeln in Abhängigkeit von der Sortierung

Sortierung 
mm

Tausend-Knollengewicht  
kg

Knollenanzahl  
St/100 kg

Pflanzgutbedarf1),2)  
t/ha

Sorte 
rundoval

Sorte  
langoval

Sorte  
rundoval

Sorte  
langoval

Sorte  
rundoval

Sorte  
langoval

28–35 21,5 23,8 4.650 4.200 0,9 1,0
35–40 40,3 44,2 2.480 2.260 1,6 1,8
40–45 60,2 67,6 1.660 1.480 2,4 2,7
45–50 84,7 98,0 1.180 1.020 3,4 3,9
50–55 116,3 128,2 860 780 4,7 5,1
1) Oft Übergrößen aus Nachbau. Anzahl Pflanzkartoffeln/ha von vielen Faktoren abhängig.
2) Bei einer angestrebten Bestandesdichte von 40.000 Pflanzen je ha.
Nitsch, A. (2020): Kartoffelbau. Bergen, Verlag Agrimedia 3. Aufl., verändert

Tab. 21: Sortier- und Lagerverluste Kartoffeln

Zeitpunkt Verluste in % 

Bei Ernte (Sortierung) 20–30

Lagerungsmonat1)

1. 2,5
2. 1,0
3. 0,6
4. 0,5
5. 0,4

1) Bei automatisch gesteuerter Zwangsbelüftung in geschlossenen Lagern; Lagerverluste bei nicht automatisch gesteuerter Zwangs- 
belüftung in geschlossenen Räumen teils deutlich höher. 
KTBL (2017): Ökologischer Landbau. KTBL-Datensammlung. Darmstadt, Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirtschaft e. V., 
S. 244, verändert

Tab. 22: Saatgutbedarf Körnermais

Aussaatstärke
  
Pflanzen/m2

Feldaufgang in %

85 90 95

Saatgutbedarf in U1)/ha
9 2,1 2,0 1,9
10 2,4 2,3 2,1
11 2,6 2,5 2,3
12 2,8 2,7 2,5
1) Mais-Saatguteinheit 1 U = 50.000 Körner.
DMK (o.J.): Bestandsdichte. Deutsches Maiskomitee. https://www.maiskomitee.de/Produktion/Anbau/Aussaat/Bestandesdichte,  
Zugriff am 21.09.2020
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Tab. 27: Anzahl Erdbeerpflanzen und Beerensträucher je Hektar

Reihenabstand 
m

Pflanzenabstand in m

0,20 0,25 0,30 0,35 0,40 0,50 0,75 1,00

Bestand in Pflanzen/ha1), 2)

0,90 50.000 40.000 33.333 28.571 25.000 - - -
1,00 45.000 36.000 30.000 25.714 22.500 - - -
2,50 - - 12.000 10.286 9.000 7.200 4.800 3.600
3,00 - - 10.000 8.571 7.500 6.000 4.000 3.000
3,50 - - 8.571 7.347 6.429 5.143 3.429 2.571
1) 1 ha = 0,9 ha bepflanzte Fläche und 0,1 ha Rand- und Wegefläche.
2) Beerensträucher = Johannisbeeren, Stachelbeeren, Himbeeren, Heidelbeeren, Brombeeren.
KTBL (2015): Obstbau. KTBL-Datensammlung. Darmstadt, Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirtschaft e. V., S. 24

Tab. 28: Erträge Obstbau (Freiland)

Kultur 
Pflanzgutbedarf Ertrag1)

Pflanzen/ha t/ha
Kernobst
Äpfel

Mostäpfel, ab 2. Jahr 2.750 12–23
Streuobstäpfel 70–160 5–282)

Tafeläpfel, ab 3. Jahr 3.000 7–23
Birnen, ab 2. Jahr 2.000 0,2–40,03)

Quitten 600 10–403)

Steinobst 
Aprikosen, ab 2. Jahr 800 0,2–13,53)

Mandeln - 30–40 kg/Baum
Pfirsiche, ab 2. Jahr 550 0,2–12,53)

Sauerkirschen, ab 2. Jahr 900 1,5–8,0
Süßkirschen, ab 3. Jahr 800 2,6–9,03)

Zwetschgen, ab 2. Jahr 700 0,5–15,0
Beerenobst
Aroniabeeren, ab 2. Jahr 4.000 2–10
Brombeeren, ab 2. Jahr 2.850 2–153)

Erdbeeren (Frigo) 25.000–33.000 6–14
Heidelbeeren, ab 3. Jahr 1.700 0,9–7,03)

Himbeeren 18.000 6–12
Holunderbeeren 350–550 6–10
Holunderblüten 350–550 1,53)

Johannisbeeren, rot, ab 3. Jahr 4.200 6–12
Johannisbeeren, schwarz, ab 2. Jahr 5.500–6.000 1–5
Physalis 3500 2–4
Sanddorn 1.500–2.000 3–6
Stachelbeeren, ab 2. Jahr 4.200 4–7
1) Ertrag abhängig von Nutzungsdauer (Vollertrag teilweise erst nach mehreren Jahren erreicht). Alternierung und starke Ertragsschwan-
kungen möglich (Totalausfälle).
2) Ertrag > 2 t/Baum möglich. 
3) Daten aus konventionellem Anbau. 
KTBL (2015): Obstbau. KTBL-Datensammlung. Darmstadt, Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirtschaft e. V., verändert 
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2.8	 Weinbau

Tab. 29: Weinrebenbedarf je Hektar

Gassenbreite 
Stockabstand in m

1,00 1,10 1,20

m Bestand in Pflanzen/ha
1,80 5.560 5.050 4.630
2,00 5.0001) 4.550 4.170
2,20 4.550 4.130 3.790
1) Richtwert.
KTBL (2017): Weinbau und Kellerwirtschaft. KTBL-Datensammlung. Darmstadt, Kuratorium für Technik und Bauwesen in der Landwirt-
schaft e. V., S. 79

Tab. 30: Beispiele für Begrünungsmischungen im Weinbau bei ganzflächiger Einsaat

Begrünungsmischung Saatgutbedarf1) in kg/ha
Einsömmrige Begrünung abfrierend, davon 31

Platterbse 10
Sommerwicke 10
Buchweizen 5
Alexandrinerklee 5
Phacelia 1

Winterbegrünung, Mischung 1, davon 120
Winterroggen 60
Wintererbsen 30
Winterwicken 30

Winterbegrünung, Mischung 2, davon 65
Winterraps 5
Winterwicken 60

1) Bei Einsaat ist für jede zweite Zeile die Saatgutmenge zu halbieren oder je nach Breite des Unterstockstreifens auf 1/3 zu reduzieren.
Hofmann, U. (2014): Biologischer Weinbau. Stuttgart, Ulmer Verlag, S. 93

Tab. 31: Hektarhöchsterträge Qualitätswein, Landwein und Grundwein nach Anbaugebiet

Anbaugebiet
Qualitätswein Landwein, Deutscher Wein Grundwein

Hektarhöchsterträge in hl/ha
Ahr 100 100 200
Baden 90 110 200
Franken 90 90 200
Hessische Bergstraße 100 100 200
Mittelrhein 105 105 200
Mosel 125 150 200
Nahe 105 150 200
Pfalz 105 150 200
Rheingau 100 100 200
Rheinhessen 105 150 200
Saale-Unstrut 90 90 200
Sachsen 80 80 200
Sachsen-Anhalt 90 90 200
Württemberg 110 110 200

BLE (2018): Das Weinrecht. Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung. https://www.ble-medienservice.de/1116/das-weinrecht,  
Zugriff am 21.09.2020
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2.9	 Arznei- und Gewürzpflanzen
Die Erträge von ökologisch angebauten Arznei- und Gewürzpflanzen schwanken jährlich stär-
ker als im konventionellen Anbau. Grund hierfür sind vor allem die im ökologischen Anbau  
beschränkten Pflanzenschutzmaßnahmen, welche zu teils erheblichen Ertragsausfällen führen 
können. Als Risikokulturen können insbesondere Anis, Fenchel, Koriander, Melisse oder Salbei 
genannt werden. Erträge sind immer standortspezifisch und wetterabhängig. Die Ursachen für  
Ertragsminderungen sind vielfältig.

Aedtner, I. (2020): Pharmasaat GmbH, Artern, persönliche Mitteilung 

Tab. 32: Produktionskenndaten Arznei- und Gewürzpflanzen

Kultur Zu erntender 
Pflanzenteil

Saatgutbedarf Pflanzgutbedarf Ertrag1),2)

kg/ha Pflanzen/m2 t/ha
Anis Samen 10–15 - 0,7–1,5
Arzneifenchel Samen 3–12 - 0,5–1,8

Baldrian
blühendes Kraut 4 3–6 10–15

Wurzeln 4 3–6 10–15
Basilikum blühendes Kraut 6–8 9 10–20
Bohnenkraut blühendes Kraut 8–10 15 15–30
Brennnessel, große Kraut 4–6 6–7 30–45

Dill
Kraut 8–12 - 18–20

Dillspitzen 8–12 - 5–9
Estragon Kraut - 5 15–20
Johanniskraut blühendes Kraut 4–6 8 10–15
Kamille Blüten 2–3 4 1,5–2,5

Koriander
Kraut 7–15 - 10–12
Samen 7–15 - 0,5–1,2

Kümmel Samen 5–11 - 0,5–2,0
Lavendel Blüten 2 6 2–4

Liebstöckel
Kraut 5 5–6 20–40

Wurzeln 5 5–6 10–15
Majoran blühendes Kraut 8 10 10–20
Meerrettich Wurzeln - 2–83) 10–12
Mohn Samen und Kapseln 0,5–1,0 - 1,5–2,0
Pfefferminze Blätter 4–10 15–28
Petersilie Blätter 4–10 9 15–32
Ringelblume Blüten 5–8 - 2–3
Rosmarin Kraut - 6 6–8
Salbei Blätter 10 8–10 5–10
Schnittlauch Kraut 8–10 8 10–20
Spitzwegerich Kraut 5–20 - 15–25
Thymian blühendes Kraut 4–10 8 10–15
Zitronenmelisse Kraut 3–4 5 10–25
1) FM-Ertrag des aufgeführten Pflanzenteils bei der Ernte.  
2) Daten teilweise aus konventionellem Anbau. 
3) Legen von Fechsern (Seitenwurzeln).
BLE (2003): Analyse der ökologischen Produktionsverfahren von Heil- und Gewürzpflanzen in Deutschland. Bundesanstalt für Landwirt-
schaft und Ernährung. https://orgprints.org/4250/1/4250-02OE156-ble-lfl-sachsen-2003-heil-u-gewuerz.pdf, Zugriff am 21.09.2020, 
verändert
LfL (2021): Basisdaten (Düngeberatung/Düngerecht). Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft.  
https://www.lfl.bayern.de/iab/duengung/031245/index.php, Zugriff am 10.05.2021
Verein für Arznei- und Gewürzpflanzen Saluplanta e. V. (2009): Handbuch des Arznei- und Gewürzpflanzenanbaus. Bernburg, Band 1, 
verändert



Tierische Erzeugung

27

3	 Tierische Erzeugung

3.1	 Jung- und Legehenne

Tab. 33: Definitionen und Berechnungen zu Kennwerten bei Legehennen

Kennwert Definition bzw. Berechnung

Leerzeit (Servicezeit) Schlachtung bis Junghenneneinstallung
Vorperiode Junghenneneinstallung bis Legebeginn

Produktionsperiode Einstallung der Junghennen bis Ausstallung der Althennen (Vorperiode + Legedauer),  
ohne Leerzeit 

Produktionstage Betrachtungszeitraum innerhalb der Produktionsperiode 
Umtriebsdauer Produktionsperiode + Leerzeit
Anfangsbestand Bestand bei Einstallung 
Endbestand Anfangsbestand abzüglich sämtlicher Abgänge und ausgemerzter Tiere
Anfangshenne (AH) Anzahl eingestallter Hennen

Durchschnittshenne (DH) (Anfangsbestand + Endbestand) : 2 
bezogen auf eine Stalleinheit; Tierverluste berücksichtigt

Durchschnittsbestand der 
Betriebseinheit

Die Hennentage werden für jede Stalleinheit im Betrachtungszeitraum getrennt ermittelt, 
addiert und durch den Betrachtungszeitraum dividiert. Diese Vorgehensweise empfiehlt 
sich bei mehreren, nicht zeitgleich eingestallten Legehennenställen.

Hennentage (Futtertage) Produktionstage multipliziert mit dem Durchschnittsbestand der Betriebseinheit im  
Betrachtungszeitraum 

Futterverbrauch Futterinventur zu Beginn + Futterlieferungen (Mehl und Körner) – Futterinventur am Ende 
je Tier ab Anfang Futterverbrauch ab Anfang : Futtertage
je Ei ab Anfang Futterverbrauch ab Anfang : Anzahl Eier
je AH bzw. DH Futterverbrauch : Anzahl AH bzw. Anzahl DH 
je DH und Tag Futterverbrauch : Anzahl DH : Produktionstage

Futterverwertung 1 kg Eimasse im Verhältnis zur dazu benötigten Futtermenge
Vermarktungsfähige Eier > 53 g (M-, L-, XL-Eier)
S-, Knick-, Schmutz-,  
Bruch- und Windeier 

Bruch- und Windeier = Ausschuss, nicht vermarktungsfähig; Schmutz- und Knickeier,  
S-Eier (< 53 g) = B-Ware (Aufschlagware, für die Industrie bestimmte Eier)

Eierproduktion Gesamtanzahl gelegter Eier inkl. S-, Knick-, Schmutz-, Bruch- und Windeier
    je AH bzw. DH Eierproduktion : Anzahl AH bzw. Anzahl DH

Legeleistung je AH bzw.  
DH in %

Eierproduktion : Anzahl AH bzw. DH ∙ 100 
Legeleistung je AH geringer als die Legeleistung je DH, da bei AH keine Verluste  
berücksichtigt.

Mortalität (Sterberate) in % Anzahl Verluste : Anfangsbestand ∙ 100  

Tab. 34: Produktionskenndaten Junghenne

Kennwert Einheit Junghenne
Aufzuchtdauer Wochen 17–20
Durchgänge Anzahl/a 2,2–2,5
Leerzeit d 7–21
Tägliche Zunahme g 11,0–12,5
Futterverwertung Zuwachs : Futter 1 : 4,8–5,5
Futterbedarf kg/Tier 6,5–8,0
Tierverluste % 1,9–2,8
Ausstallungsgewicht kg 1,5–1,7

KTBL (2015): Faustzahlen für den ökologischen Landbau. Darmstadt, Kuratorium für Bauwesen und Technik in der Landwirtschaft e. V.,  
S. 560, verändert 
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Tab. 37: Legeleistung und Futterbedarf Legehybride (Braunleger) 

Lebenswoche
Legeleistung Futterbedarf1),2)

Lebenswoche
Legeleistung Futterbedarf1),2)

% g/(DH · d) % g/(DH · d)
19 0–10 90–100 36 89–94 130–135
20 20–35 100–110 28 88–94 130–135
21 40–50 105–115 40 87–94 132–138
22 45–65 110–120 45 86–93 135–140
23 60–80 115–125 50 85–92 135–140
24 75–90 125–130 55 82–88 135–140
25 80–92 125–130 60 80–88 135–145
26 85–93 125–130 65 75–83 135–145
28 90–94 125–130 70 70–79 135–145
30 90–95 127–132 75 65–73 135–150
32 90–95 127–132 kg/DH

34 90–95 128–132 19.–75. 46–51

DH = Durchschnittshenne
1) Futterbedarf je Henne inklusive 2 % Hähne, Futterverluste am Futtertrog sowie 10–15 % Körner.
2) Futterbedarf für eine 100-%-Biofütterung ca. 8 % höher als bei einer 95-%-Fütterung (niedrigere Werte für die 95-%-Biofütterung, 
höhere Werte für die 100-%-Biofütterung). Der Futterbedarf für weiße Hennen ist 8 % geringer.
Baumann, W. (2020): Öko-Marketing GmbH, Ottenbach (CH), persönliche Mitteilung 

Tab. 38: Futterbedarf Legehybride in Abhängigkeit von der Energiedichte und des Nährstoffgehaltes 

Inhaltsstoff bzw. 
Futterbedarf Einheit

Energiedichte in MJ ME/kg FM

11,5 11,0 10,0 9,5 9,0
Methionin % der FM 0,34 0,31 0,28 0,27 0,25
Lysin % der FM 0,72 0,70 0,65 0,62 0,60
Rohfett % der FM 5 5 4,5 4 4
Rohfaser % der FM 4 5 6 7 8
Futterbedarf g/d 125 130 135 135 140

ME = umsetzbare Energie 
Deerberg, F.; Joost-Meyer zu Bakum, R.; Staack, M. (2004): Artgerechte Geflügelerzeugung, Fütterung und Management. Mainz, Bioland 
Verlag, S. 46

Tab. 39: Beispielration Legehybride 

Futtermittel bzw. Inhaltsstoff

Phase 1  
(1.–150. Legetag)

Phase 2  
(ab 151. Legetag)

Energiegehalt in MJ ME/kg

10,1 10,0

Rationsanteil in %
Bierhefe, getrocknet 3,0 2,0
Grünmehl 6,0 7,2
Kohlensaurer Futterkalk 7,5 8,0
Mineralfutter 2,0 1,8
Sojakuchen, wärmebehandelt 15,0 12,0
Sonnenblumenkuchen, teilentschält 14,5 14,0
Weizen 52,0 55,0
Rohprotein 19,0 17,5
Methionin 0,32 0,3

ME = umsetzbare Energie 
Demeter e. V. (2015): Geflügelhaltung, Handbuch für die Landwirtschaft.  
https://demeter.de/sites/default/files/richtlinien/demeter-richtlinien_erzeugung_gefluegelhandbuch.pdf, S. 28, Zugriff am 03.03.2021
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3.3	 Masthuhn 

Tab. 44: Produktionskenndaten Masthuhn (langsam wachsende Herkünfte)

Kennwert Einheit Masthuhn
Einstallungsalter d 1
Einstallungsgewicht g 38–42
Mastdauer d 56–811)

Leerzeit d 7–21
Mastdurchgänge Anzahl/a 3,8–5,8
Tägliche Zunahme g 28–46
Futterverwertung Zuwachs : Futter 1 : 2,2–2,6
Tierverluste % 2,5–6,0
Ausstallungsalter d 57–82
Ausstallungsgewicht kg 2,1–3,0
1) Bei schnellwachsenden Herkünften Mindestschlachtalter 81 Tage. 
KTBL (2017): Ökologischer Landbau. KTBL-Datensammlung. Darmstadt, Kuratorium für Bauwesen und Technik in der Landwirtschaft e. V., 
S. 726

Tab. 45: Futterbedarf Masthuhn (langsam wachsende Herkünfte)

Abschnitt LM am Ende des Abschnitts Futterbedarf

d g g/(Tier · d) kg/(Tier · Abschnitt)
1.–14. 250 25 0,35
15.–28. 810 73 1,02
29.–56. 2.490 150 4,20
57.–70. 3.390 213 2,98
71.–84. 4.100 220 3,08
Insgesamt - - 11,63

KTBL (2017): Ökologischer Landbau. KTBL-Datensammlung. Darmstadt, Kuratorium für Bauwesen und Technik in der Landwirtschaft e. V., 
S. 727, verändert

Tab. 46: Beispielration Masthuhn 

Futtermittel bzw. Inhaltsstoff

Aufzucht (1.–28. Tag) Mast (29.–56. Tag)

Energie in MJ ME/kg
11,0 11,2

Rationsanteil in %
Apfeltrester 8,5 4,8
Gerste 12,0 18,0
Leinkuchen 12,0 9,0
Mais 24,0 23,0
Mineralfutter 3,5 3,7
Sojakuchen, wärmebehandelt 20,0 15,0
Sonnenblumenkuchen, teilentschält 10,0 11,5
Weizen 10,0 15,0
Rohprotein 20,0 18,0
Methionin 0,33 0,30

ME = umsetzbare Energie
Demeter e. V. (2015): Geflügelhaltung, Handbuch für die Landwirtschaft.  
https://demeter.de/sites/default/files/richtlinien/demeter-richtlinien_erzeugung_gefluegelhandbuch.pdf, S. 28, Zugriff am 03.03.2021
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3.4	 Mastpute

Tab. 47: Produktionskenndaten Mastpute (schwere Linien)

Kennwert Einheit
Mast mit Aufzucht Mast ohne Aufzucht1)

B.U.T. Big 6 
Hennen

Kelly B.B.B.  
Hennen und Hähne2)

Kelly B.B.B. 
Hennen

Kelly B.B.B.  
Hähne

Einstallungsalter d 1 1 42 42
Einstallungsgewicht g 60–65 50–60 1.200–1.600 1.300–1.800
Mastdurchgänge Anzahl/a 1,9–2,8 1,9–3,2 2,7–4,0 2,5–3,5
Tägliche Zunahme g 60–115 66–105 76 121
Futterverwertung  
Zuwachs : Futter 1 : 2,7–3,3 3,0–3,6 3,4 2,5–3,6

Tierverluste % 3,5–10 8–12 3–10 4–12
Ausstallungsalter d 141–183 136–181 127–155 155–169
Ausstallungsgewicht kg 11,0–16,2 9,0–19,03) 7,9–12,4 12,9–17,9

B.U.T. = British United Turkeys; B.U.T. Big 6 = schwere Zuchtlinie; B.B.B. = Kelly Bronze Breitbrust Pute
1) Jungputenmast.
2) Es schlüpfen mehr männliche als weibliche Tiere (46 % Hennen, 54 % Hähne).
3) Unterer Wert Hennen, oberer Wert Hähne.
KTBL (2017): Ökologischer Landbau. KTBL-Datensammlung. Darmstadt, Kuratorium für Bauwesen und Technik in der Landwirtschaft e. V., 
S. 740, verändert 

Tab. 48: Futterbedarf Pute bei Aufzucht und Mast (schwere Linien)

Abschnitt LM am Ende  
des Abschnitts Futterbedarf1)

Wochen kg g/(Tier · d) kg/(Tier · Abschnitt)
B.U.T. Big 6 Henne
1.–6. 2,0 71 3,0
7.–12. 7,3 288  12,1
13.–18. 12,8 513 21,5
Insgesamt - - 36,6
B.U.T. Big 6 Hahn 
1.–6. 1,9 94 3,9
7.–12. 8,5 393 16,5
13.–17. 15,2 663 23,2
18.–22. 20,0 728 25,5
Insgesamt - - 69,1
Kelly B.B.B. Henne
1.–6. 1,6 58 2,4
7.–12. 5,1 209 8,8
13.–18. 8,0 322 13,5
Insgesamt - - 24,7
Kelly B.B.B. Hahn 
1.–6. 1,5 83 3,5
7.–12. 6,7 316 13,3
13.–17. 11,9 509 17,8
18.–22. 16,0 583 20,4
Insgesamt - - 55,0
1) Inklusive Futterverluste.
KTBL (2017): Ökologischer Landbau. KTBL-Datensammlung. Darmstadt, Kuratorium für Bauwesen und Technik in der Landwirtschaft e. V., 
S. 742, verändert 
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Tab. 52: Beispielration Mastgans 

Futtermittel Weidebeifutter in % der TM
Gerste 45
Hafer 44
Roggen 8
Mineralfutter-Spurenelement-Mischung für Legehennen 1,8
Futterkalk 1
Viehsalz 0,2

Deerberg, F. (2020): Öko-Berater Geflügel, Böseckendorf, persönliche Mitteilung

Tab. 53: Richtwerte Futtermischung Mastgans

Inhaltsstoff Einheit Gänsekükenstarter Gänsegrower
Energie MJ ME/kg 11,4 12,3
Rohprotein g/kg 230 140
Lysin g/kg 12,0 7,0
Methionin und Cystein g/kg 9,0 5,2

Golze, M. (2019): Neue Ergebnisse zur Weidemast von Gänsen und Einflüssen auf die Produktqualität von Gans und Ente. 5. Praxistag 
Wassergeflügelhaltung. https://orgprints.org/id/eprint/4941/1/4941-bioland-2005-gefluegeltagung.pdf, Zugriff am 10.05.2021 verändert

Mastente

Tab. 54: Produktionskenndaten Mastente 

Rasse Einheit Frühmast1) Jungtiermast1) Langzeitmast1)

Pekingente
Mastdauer Wochen 9 14 -
Futterverwertung Zuwachs : Futter 1 : 3,0 3,0 -
Futterbedarf kg/Tier 9,6 10,2 -
Ausstallungsgewicht kg 3,2 3,4 -
Flugente (Warzenente)2)

Mastdauer Wochen 11 13 18–22
Futterverwertung Zuwachs : Futter 1: 2,6 2,6 2,6
Futterbedarf kg/Tier 7,0 12,8 7,5–13,0
Ausstallungsgewicht, weibliches Tier kg 2,7 4,9 2,9–3,5
Ausstallungsgewicht, männliches Tier kg 2,7 4,9 5,0–5,5 
Mularde3)

Mastdauer Wochen - 14 16
Futterverwertung Zuwachs : Futter 1 : - 3,6 3,6
Futterbedarf kg/Tier - 10,5 12,6–14,4
Ausstallungsgewicht kg - 2,9 3,5–4,0
1) Frühmast: Schlachtung vor der ersten Mauser. Jungtiermast: Schlachtung vor der zweiten Mauser. Langzeitmast: bei Weidezugang  
und überwiegender Versorgung mit Weidefutter.
2) Flugente: domestizierte Form der Moschusente. 
3) Mularde: Kreuzung aus Flug- und Pekingente, meist steril.
LfULG (2017): Das Mastgeflügel. Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie. https://docplayer.org/72637703- 
Das-mastgefluegel-nutztiere-in-sachsen-wissens-wertes-kompakt.html, Zugriff am 16.11.2020
Redelberger, H. (2004): Management-Handbuch für die ökologische Landwirtschaft. Verfahren – Kostenrechnungen – Baulösungen. 
Darmstadt, KTBL-Schrift 426, S. 363, verändert
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Wachtel und Perlhuhn

Tab. 55: Produktionskenndaten Legewachtel

Rasse Einheit Legewachtel1)

Lebendmasse g 120–150
Alter bei Legebeginn Wochen 7
Legedauer d 200
Legeleistung Eier/a 150–300
Eigewicht g 9–12

Futterbedarf 
g/(Tier · d) 30–37

kg/Tier 4–6
Futterverwertung Eimasse : Futter 1 : 3,1–3,4
1) Daten aus konventioneller Landwirtschaft.
BVET (2000): Gewerbsmäßige Haltung von Wachteln zur Eier- und Fleischproduktion. Bundesamt für Veterinärwesen.  
https://docplayer.org/20885038-Gewerbsmaessige-haltung-von-wachteln-coturnix-japonica-zur-eier-und-fleischproduktion.html,  
Zugriff am 16.11.2020, verändert
LfULG (2012): Erzeugung und Produktqualität von Spezialgeflügel. Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie. 
https://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/13448/documents/19759, Zugriff am 16.11.2020, verändert 

Tab. 56: Richtwerte Futtermischung Legewachtel

Inhaltsstoff Einheit Legewachtel
Energie MJ ME/kg 11,7
Rohprotein % 21,0
Lysin % 1,15
Methionin % 0,45
Calcium % 3,0–3,5

Deerberg, F. (2020): Öko-Berater Geflügel, Böseckendorf, persönliche Mitteilung

Tab. 57: Produktionskenndaten Mastwachtel und Perlhuhn

Kennwert Einheit Mastwachtel1) Perlhuhn1)

Mastdauer Wochen 5–6 10–14

Futterbedarf
g/(Tier · d) 30–45 15–1002)

kg/Tier 1,1–1,9 6–9
Futterverwertung Zuwachs : Futter 1 : 3,0–4,1 1,4–3,22)

Ausstallungsgewicht g 260–4503) 1.600–2.000
1) Daten aus konventioneller Landwirtschaft.
2) Niedriger Wert: Anfang der Mast; höherer Wert: Ende der Mast.
3) Höherer Wert: schwere Linien.
BVET (2000): Gewerbsmäßige Haltung von Wachteln zur Eier- und Fleischproduktion. Bundesamt für Veterinärwesen.  
https://docplayer.org/20885038-Gewerbsmaessige-haltung-von-wachteln-coturnix-japonica-zur-eier-und-fleischproduktion.html,  
Zugriff am 16.11.2020, verändert
LfULG (2012): Erzeugung und Produktqualität von Spezialgeflügel. Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie. 
https://publikationen.sachsen.de/bdb/artikel/13448/documents/19759, Zugriff am 16.11.2020, verändert
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3.7	 Schaf
Aufzucht- und Mastlamm

Tab. 71: Produktionskenndaten Aufzuchtlamm nach Produktionssystem

Kennwert Einheit Schafmilch-
erzeugung

Lammfleisch-
erzeugung

Landschaftspflege, 
großrahmig

Landschaftspflege, 
kleinrahmig

Rassebeispiele
Ostfriesisches 
Milchschaf, 

Lacaune

Schwarzköpfiges 
Fleischschaf, Texel, 
Merinolandschaf

Rhönschaf, Bentheimer 
Landschaf, Coburger 

Fuchsschaf

Weiße hornlose Heid-
schnucke, Graue gehörnte 

Heidschnucke 

Geburtsgewicht kg 4–5 4–5 4–5 3–4

Lebend geborene 
Lämmer1)

Anzahl/ 
Lammung 1,5–3,0 1,5–2,0 1,3–1,8 1,0–1,2

Aufzuchtverluste 
bis Absetzen2) % 2–12 2–10 2–10 2–10

Tägliche Zunahme g 180–300 200–400 150–300 180–230

Absetzalter d 45–70 90–1803) 90–1803) 90–1803)

Absetzgewicht kg 14–18 25–40 25–40 20–30
1) Je mehr Lammungen abgeschlossen (älter), desto höhere Anzahl Lämmer/Jahr.
2) Totgeburten nicht berücksichtigt.
3) Männliche Lämmer werden mit ca. 3 Monaten von der Mutter getrennt. 
KTBL (2010): Ökologischer Landbau. KTBL-Datensammlung. Darmstadt, Kuratorium für Bauwesen und Technik in der Landwirtschaft e. V., 
S. 719, 746, verändert 
VDL (o.J.): Rassebeschreibungen. Vereinigung Deutscher Landesschafzuchtverbände. https://www.schafe-sind-toll.com/zucht/rasse-und-
zuchtzielbeschreibungen/, Zugriff am 22.09.2020

Tab. 72: Produktionskenndaten Mastlamm

Rasse
Ausstallungsalter1),2) Ausstallungsgewicht1)

Monate kg 
Ostfriesisches Milchschaf 2–8 16–50
Schwarzköpfiges Fleischschaf 6–8 40–44
Merinolandschaf 6–8 42–48
Texelschaf 6–8 40–44
Weiße hornlose Heidschnucke 6–8 30–34
Bentheimer Landschaf, Rhönschaf, Coburger Fuchsschaf 6–8 35–40
1) Abhängig von der Vermarktungsart und Aufzuchtintensität.
2) Bei Weidelämmermast höheres Schlachtalter. Mastlämmer dürfen maximal 12 Monate alt sein. 
VDL (o.J.): Rassebeschreibungen. Vereinigung Deutscher Landesschafzuchtverbände. https://www.schafe-sind-toll.com/zucht/rasse-und-
zuchtzielbeschreibungen/, Zugriff am 22.09.2020, verändert
Weiß, J.; Pabst, W.; Granz, S. (2011): Tierproduktion. Stuttgart, Enke Verlag, 14. Aufl., S. 515, verändert 




